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akt zum Ka um die Wahrheit 
JULIUS STREICHER 

Wegen Aufgabe von Anzeigen wende 

man fid an den Derlag 

| Nürnberg, Meuschelstr. 70, Fernruf 4072 
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Stürmische Träume 
...Ja ein ruhiges Gewissen. 

Zwölf Uhr schlägt's, -—- die Geisterstunde 
Naht sich auf geheimen Schwingen, 
In der Noris hört man leise 
Die Sylvesterglocken klingen. -— — — 

Irgendwo in dunkler Stube 
Windet sich ein schlecht Gewissen, 
Und ein angstverzerrtes Antlitz 
Gräbt sich stöhnend in die Kissen. 

Da — als kaum vom nahen Turme 
Ist der letzte Schlag verklungen, 
Kommen schwarze Spukgestalten 
In den Raum hereingesprungen. 

Und zwei fieberheiße Augen 
Weiten sich in jähem Schrecken, 
Nun kann kein Bemänteln helfen, 
Kein Verdrehen und Verstecken. 

Schonungslos $rinst jede Sünde 
Auf den Schwergequälten nieder, 
idennend jrugen Din Dekunnie: 
„Judas, kennst du uns nicht wieder ?“ 

Und mit einem Jammerlaute 
Zieht der Arme fest die Decke 
Ueber schweißbenetzte Glieder, 
Daß kein böser Cieist ihn schrecke. - -— 

Eine Geige mahnt von ferne: 
„Ja ein ruhiges Gewissen 
Möge in den längsten Nächten 
Immer euch den Schlaf versüßen!“ 

1. Gcer, 

Synagogenvorbeter Eohen 
Der Schachter und Kinderjchänder von Talmäſſing 

Er iſt in der Keim (in Rußland) gebsren, 
in England wurde er erzogen md in Deutſch— 
end hat er ſich aufgehängt Er war alle ein rich- 
tiger internationaler Jude. „Die ganze Welt iſt mein 
Feld,“ das ift der Spruch des jüdischen Weltgauners 
und hätte den Talmudjuden Cohen (Cohn) nicht in 
Zhalmäffing fein Scicjal ereilt, jo wäre er ſicher 
noch weit in der Welt herumgekommen. Sicher hätte 
er ſie noc weiter mit feinen Talmudereien verpeftet. 

Bevor wir nun auf die Verbrechen des Kinder— 
ſchänders Cohen (Cohn) näher eingehen, möchten wir 
folgendes vorausſchicken: 

Es iſt Feine angenehme Arbeit, all die jüdiſchen 
Schurkereien aufzudecen, die tagtäglich vorkommen und 
die nur in den taufendften Fällen der Welt vor Augen 
gehalten werden können. Dazu kann mas feine Men— 
jchen mit empfindlichen Nerven brauchen. Uns it es 
darum zu tun, das Bolf über vie jüdische Gefahr 
aufzuflären, den Schleier vom „wandernden Geheimnis‘ 
wegzuziehen. Und das ift bitter notwendig. 

Wir heben hierbei insbejondere Hervor: Diefe 
jüdifhen Berbreder, mit welchen wir und 
zu befaſſen haben, gelten für das jüdiſche 
Volkkeineswegs als Auswurfder Menſch— 
heit. Der Talmud-Schulchan-Aruch, das 
Religionsbuch der Juden, lobt die Be— 
gehung all deſſen, was uns Nichtjuden 
als Berbreden gilt, bis in den Himmel 
hinanf. Laut Talmud-Schulchan-Aruch iſt 
der Jude der gottwohlgefälligſte, welcher 

es fertig bringt, möglich 
brechen zu begehen, ohnedaß es die „Gojms“ 
(Michtjuden) gewahr werden Wer Das weiß, 
Der Degreift auch), warım auch foldhe Iu— 
den, Die mac nichtjüdiſcher Sittenauf— 
faſſang Berbreder find, bei ihren Raſſe— 
genoſſen in hohem Anſehen ſtehen und 
bon Diefen trotz ſchwerſter Verbreche: 
ſtets gedeckt werden. 

Da iſt zum Beiſpiel der 

Mädchenmörder Schwarz 

von Gerolzhoſen. Er wurde von den Juden keines— 
wegs als Verbrecher angsjehen. Im Gegenteil verſuchte 
die jüdiſche Clique bis zum letzten Tag ihren Raſſe— 
genoſſen frei zu bekommen. Die allergrößten An— 
ſtrengungen wurden gemacht und heute noch iſt ſeine 
Hinrichtung in ein geheimnisvolles Dunkel gehüllt. Ent— 
gegen allen ſonſtigen Gepflogenheiten wurde die Leiche 
nicht an die Erlanger Anatomie ausgeliefert, ſondern 
von den Juden angekauft und in einem iſraelitiſchen 
Friedhof beerdigt. — 

Danı kamen Die Schweinereien Des 

homoſexuellen Rabbiners Dr. Brader 

ans Licht. Dr. Brader ift ein Jude, der großen Einfluß 
beſaß und der heute noh in hohem Anſehen 
bei feinen Raſſegenoſſen jteht. Seine Ver— 
brechen zu verurteilen, das fiel der Ansbacher Juden— 
ichaft gar nicht ein. Allgemein fiel dagegen auf, ın 
welt hohem Make die Kultusgemeinpe 

viele Ber-fum ihren Rabbiner beſorgt wer, als cr 
\bon im Gefängnis daß. — 

Neben dem perverjen und verbrecheriichen Trieb, 
der dieſen Inden zu jeinen Sanereien zwang, fällt uns 
beſonders die Tatſache anf, daß es ſich bier um einen 
jüdiſchen Prieſter handelt, der ſeinen Raſſegenoſſen die 
Talmudgeſetze lehrt!!! Das Find weſentliche Punfkte, 
Die im Fall Cohen in der gleichen Weiſe in ie 
Angen ſpringen. — 

Der Sadiſt Louis Schloß 

iſt auch ein bei ſeinen NRaſſegenoſſen Doc 
angeſehener Jude. Er trieb ſein Unweſen ſchon 
ſeit Jahrenu. Jetzt ſoll er auf einmal verrückt 
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> genoſſen in der Synagoge bie 

oder krankhaft veranlagt fein. Als Fabrikbeſihzer umd 
Inhaber einer Papiergroßhandlung führte er jeine Ge 
ſchüfte und Bücher tadellos. Da war er nicht verrüdt, 
Und mit raffinierter Berechnung jchaffte er ſich alle die 
Folterinjtrumente an. Nach wohldurchdachtem Plane 
ließ er die Einrichtungen anfertigen, an die er jeime 
Opfer feſtſchnallte. Und da möchten die troß ihrer Ge⸗ 
riſſenheit doch recht dummen Juden eine ſolche kalt 
berechnete Verbrecherarbeit als „Frankhafte Ver— 
anlagung“ benannt wiſſen. 

Jetzt zeigt ſich auch klar und deutlich, warum 
ſich der Jude die Preſſe erobert hat. Die geſamte 
Nürnberger Judenpreſſe ſchweigt oder ſucht den ganzen 

Es gibt wenig Gebiete der Rechtspflege, in denen 
dem freien Ermeſſen des Nichters ein derartig weiter 
Spielraum gelajfen ift wie in Beleidigungsfvagen. Um 
jo dringlicher erſcheint es geboten, da gerade zu dieſem 
Amlszweige Männer berufen werden, Die nach jeder 
Richtung eine Gewähr für einwandfreie Behandlung 

der einschlägigen Fälle bieten. Es jollen Männer fein, 

der rein parteimäßigen Ginftellung und für die nicht 

N der Beſiß einer Parteifarte eine gewiſſe Bindung nad) 

Standal zu vertuſchen. der einen oder anderen Seite bedeutet. Es ſollen 

Und das Judentum jelbft? Aus feinem ganzen Männer fein, die ſich auszeichnen durch einen bejonders 

Gebahren ipricht nur die Angft heraus, daß das wahre | Hohen Grad bon pſychologiſchem Berftändn S und durch 
jüdische Wefen durch diefen Vorfall entlarvt werden — Kenntniſſe auf allen Gebieten des menſchlichen 

tönnte. eben». 
— > } FEN Gerade in letzter Beziehung aber icheint durchaus 

„Wir Juden find ein wanderndes GScheimmis,” | nicht alles in Orduung zu ‚geben, Das erhalt "nu 

jagt der Jude Heinrich Heine, und die Aufdedung]deutlichiten aus der geradezu kläglichen Unſicherheit 
dieſes Geheimniſſes fürchten die Juden. Als man uns 

nritteilte, daf die Eltern der von dem Juden Schloß 

geichändeten Mädchen von 

jüdischen Nedhtsanmwälten überlaufen 

werden, die jich Fiir den kommenden Prozeh anbieten, 

da haben wir uns nicht weiter gemundert. 

„Ganz Iſrael bürgt für einander, Diejer Sab 
jagt alles und der Zweck dieſes Anſchmuſens iſt nur 

der, die Mädchen im gegebenen Fall zu 

opfern, damit der Jude frei wird. 

Bon dem Fall Schloß, der ſich zu einem 

ungeheuren Standal 

nächjter Nummer weiter 

und Nattofigfeit, mit der unjere verantiwortlichen Richter 

der Judenfrage gegenüberjtehen. Die ungeheure Lücke 

Es iſt doch fonderbar! Sobald wir National- 

iozialiften einen Juden beim Kragen baden, füngt 

and schon die „Tagespoft” in der Breiten Gaſſe 

ein jämmerliches Gezeter an. Das fonnte man aud) 

in Diefen Tagen anläßlich der Verhaftung des Juden 

2onis Schloß zur Gemüge beobadıten. 

Louis Schloß 

ift fein Proletarier und fein Arbeiter. 
Louis Schloß it ſchwerreich. Er iſt 

26facher Hausbeſitzer. 
Außerdem beſiht er noch eine 

Papiergroßhandlung und eine Metallwarenfabrik. 
Nicht zulezt waren es Die verſchiedenen 

Privatwöhnungen, Über die er verfügte und 

die es ihm möglich machten, ſeine Verbrechen in Dem 

befannten Umfänge auszuüben. Seine Opfer find 

durchwegs arme, blutjunge 

Arbeitermädchen. 

Der Jude hat die wirtfhaftlihe Not— 

lage diefer unwiifenden Dinger inſchuf— 

tigfter Weife ausgenübt, bis fie dann 

jeiner fuggeitiven Madt unterlagen. Bei 

der Verführung fpielte der Wein eine große Wolle. 

Die Arbeitermädden waren dem Juden Schloß 

lediglich die Mittel zu feinen viehiihen Zweden. An 

den Nörpern der Gefeffelten übte er die haarjträubend- 

iten Sauereien aus. Wenn es ihm gefiel, Dann zer— 

peitihte er in wollüſtiger Graufamfeit ihre Leiber. 

Daß nun der „Stürmer“ die Nürnberger Be— 

völferung über Die begangenen Verbrechen dieſes 

jüdiſchen Schweinigels 

aufklürt, das geht ausgerechnet der „Tagespoſt“ 

jtarf auf die Nerven. 

entwidelt, werden wir im 
berichten. 

Wir fommen nunmehr zu dem 

Synagogenvorbeter Gohen. 

Auch Cohen (Cohn) ift feine jüdiſche Ausnahme. 

Gr war ein ehter Talmudjünger, um 

das jagt alles. Als er jeine internationale Schule 

durdhhatte, kam er in eine jüdiſche Semeinde nad) 

Mürttemberg und von da nach Thalmäjling. 

Das war vor etwa 3 Jahren. Cohen wohnte in der 

Thalmäliinger Judenfhule Cr hatte die 

Aufgabe, das Vieh zu ſchächten und ſeinen Raſſe— 

— 

talmudiſchen Gejebe 

auszulegen. Eines dieſer Geſetze heißt folgendermaßen: 

Mer iſt eine Hure? Antwort: Mile nicht⸗ 

jüdiſchen Mädchen ſind ſolche und außerdem jede 

Jüdin, die mit einem Nichtjuden Verkehr hatte. 

Schulchan⸗Aruch, E bh, 8 6, 8.) 

Wir haben bereits in einer der letzten Nummern 

das Talmudgejeß gebracht, nach welchem die Schän— 

dung nihtjüdifher Mädchen den Juden ge» 

jftattet it. 

Es ift wohl far, daß folche ſchamloſen und 

verbrecheriichen Geſetze mur von einem Volke befolgt 

und anerfannt werden können, das’ felbjt dieſen ver— 

brecheriichen Trieb in jeinem Blute hat und das ſich 

gerade aus dieſem Grunde ſolche Geſetze gab. 

So folgte denn der Jude Cohen dem Geſetz ſeines 

Blutes und ſeiner Neligion. Und weil das Geſetz 

der Juden bei der Schändung nichtjüdiſcher Mädchen 

feine Altersgrenze vorfchreibt, der perverje Trieb aber 

jeines jüdiſchen Blutes ihn gerade dazu trieb, die veine 

Unſchuld hilfloſer Kinder zu zertrampeln, darum juchte 

ſich Cohen fir feine Sauereien nicht nur Frauen, 

jondern auh Rinder aus. 

Am Tage lockte er diefe in fein Haus, indem 

er ihnen den Auftrag gab, für ihn beim Krämer etwas 

zu holen. Des Wbends lief er im Dorfe herum, 

ähnlich wie der Dr. Brader von A nsbach auf dem 

Bodsberg herumgelaufen it. Immer ivar er au 

der Suche nad) Opfern. Hatte er dann eines ge— 

fangen, jo verging er ſich an Diejem in einer nicht 

wiederzugebenden Weiſe. Ein 13 jähriges Mädchen ver» 

suchte er in Gegenwart eines Kleineren Kindes zu verge— 

waltigen. Bezeichnend fir die Tätigkeit der dortigen Gen» 

darmerie iſt, daß der Jude Eohen jeine Judereien ſchon 

jeit Jahren ungeftört treiben konnte. Lange ſchon 

bildeten die Verbrechen diejes Synagogenvorbeters Das 

Seipräcd in den Wirtshäufern Thalmäſſings. Auch Die 

Gendarmerie wußte davon. ebt endlich griff ſie ein, 

und zwar aud; erſt auf das Drängen ber dortigen 

ichtjüdifchen Bevölkerung. Das nennen wir denn doc) 

verflucht langſam- gearbeitet! 

So wurde alſo der Jude Cohen am Donnerstag, 

den 17. Dez, vormittags halb 10 Uhr unumgäng— 

Lichertweiie verhaftet und in das Gefängnis nad Gre— 

ding verbracht. Selbſtverſtändlich log er dort, wie nur 

ein Jude Lügen kann. Aber die Beweiſe waren zu 

erdrücend. Und da hängte er jich dann im Der Nacht 

anf und vollzog Damit ein Urteil, zu dem ſicherlich 

fein deutfches Gericht den Mut aufgebracht hätte. 

Der liebe Gott pfändet 

Unter der Meberfchriit „Der liebe Gott pfändet“ 

bringt das Blatt des Berliner Uhr Abendjuden einen Artilel, 

in dent über die Piändung geſpöttelt wird, die man ſich bei 

Nichtzahlung von Kirchenſteuern zuzieht. Immer wieder wird 

dabei das Wort „Gott“ mit in die Verſpottung hineingezogen., 

Sp verlangt e8 der Talmud Im „Zalmud- 

Shulhan-Nrucd” wird den Juden zum Gebote gemacht, 

alles Chriſtliche zu verſpotten und jo lange mit ihren Dred 

fübeln zu bejprigen, bis Das Chriftentum in fich zu— 

jammenbricht, 

Wenn ein Nativnaliozialift Über den Judengott „Se⸗ 

honda“ die Wahrheit jagt, daun wird er wegen „Gottes— 

läſterung“ zu Gericht geholt. Der Ehriftengott aber it für 

Alljuda vogelfrei, 

Ebenſo typiich, wie bei all den anderen Verbrechen, 

ift auch hier das Verhalten der jüdiſchen Nafjegenofien. 

Schnell wird die Leiche vom Gefängnis gebolt. Dann 

wird der Kadaver diefes Schweines unter großem 

Tamtam und Waihgefchrei beerdigt. Das ganze Syna— 

gogenvolf läuft mit. Alles erklärt ſich joli- 

dariih mit dem Mädchenſchänder Cohen. 

Und mit echt jüdiicher Frechheit wird den Bauern bon 

Thalmäfjing vorgeworfen, dieje hätten den armen 

Cohen in den Tod gehebt. — 
Auch hier fällt uns weiter auf: Niemals begeht 

ein Iude derartige Verbrechen an jeinem eigenen Raſſe— 

genoſſen. Immer iſt es das deutſche Volk, deſſen 

Kinder, deſſen Mädchen und Frauen geſchändet werden. 

Genau wie es in 
geſchrieben iſt. 

Der Jude weiß, daß das, was er auf Diejem 

Gebiete verbricht, nicht wieder gutzumachen ift. Er weiß, 

die fich frei wiſſen von der allgemeinen Zeitfranfheit 

den talmudiichen Gefeben vor= | 

Die Raſſenfrage im Gerichtsianl 
im Wiſſen der Juftizbeamten ift umſo b:dausrlicher als 
gerade Erörterungen über daß Raſſenpro— 
blem dank der Dummpbheit des jüdijiden 

Volkes allmählich einen immer breiteren Raum in 

den Gerichtöverhandlungen einzunehmen veriprechen. 

Wenn man aus der großen Anzahl der Judenprozeſſe 

in Nürnberg einen Schluß auf die geiftigen Qualitäten 
der niienberger Juden ziehen wollte, jo müßten in umjerer 
jene fo ziemlich die blödeften Vertreter der hebräiſchen 
Raſſe beifanmen jißen. Nur der abjoluten Ahnungs— 
| tofigfeit unjeres deutſchen Richterſtandes in Raſſen— 
fragen haben ſie es zu verdanken, daß einſtweilen noch 

Urteile heraustommen, die fiir jeden deutſch Fühlenden 

eine Schande bedeuten. Wonn die Zahl dor Judenprozeſſe 
aber in dem bisherigen Tempo anwächſt, dann werden 

in nicht allzuferner Zeit auch unjere Nichter die nötigen 

Erkenntniſſe befigen, um auch denen Gerechtigkeit wider— 
fahren lafien zu können, die als mutige VBorlämpfer in 

der Nafienfrage von einem Gerichtsfaal in den anderen 

geichleppt werden. 

Diefes „Arbeiterblatt“, das doch ſonſt nicht jo 

prüde und phitiiterhaft iſt, möchte gerne anjtatt Des 

Mrädchenjchänders Schloß 

Die zerpeitichten und vergewaltigten Arbeiter» 

mädhen an den Wranger gejteltt haben, wie fie 

das ja feinerzeit bei der Ermordung der beiden 

Arbeitermädcdhen durd den Juden Rauh aud jo 

großartig fertig bradıite. 
In einem Wrtifel vom 23.12.25 mit der Weber» 

ihrift: „Wo bleibt Die Polizeidirettion?“ 

ruft der Tagespoſtſude dieſe um Hilfe an. Der 

Tagespoftjude verlangt, daß Durd Die 

Bolizeidireftion die von uns bereits geichilderten Tat— 

ſachen Dementiert werden. 
Wir finden die Angit der „Tagespoſt“ ganz be— 

greiflich! 
Die geſchündeten und ruinierten Arbeitermädchen 

haben ja aud mit den Intereſſen der „Tagespoſt“ 

nichts zu tum. 

Der Iude zahlt die Inſerate! 
Der Jude zahlt die VBonzengelder ! 
Der Imndeftder- Führer Der Togrspoftlejerl 
Der Inde bat den Tagespoſtladen nur des— 

wegen aufgemacht, damit er im gegebenen Wugenblid 

einen Schild hat, mit dem er ſich deden kann. 

Darum Hat Die „antilapitatiftifche” 

Tagespoſt“ auch in diefem Fall für den Kapi— 

taliiten uw Sadiſten Louis Schloß einzu- 

treten und wenn diefer felbit Das ausgemadhteite Juden- 

ſchwein fein follte, das auf der Welt herumläuft. 

Trobdem aber geben wir der „Tagespoſt“ den 

guten Nat, fie möge ihr Mauſchelorgan wicht zu weit 

aufreißen. Der Fall Schloß fann noh Dinge 

zutage fürdern, dab dieſes jogenannte Arbeiterblatt“ 

vor Schrecken die Maulſperre befommt. 

EE
E 

Der Spott des Achtuhrabendiuden| Sertorius, der Luppegegner 
Am Schluffe der Stadtratsfigung vom 23.12.25 

wijchte der bei der Bevöllerung im Werdachte des 

Meineids ftehende Oberbürgermeifter Dr. Luppe im den 

Saal herein und bettelte, man möge doch im neuen 

Kahre den perjönliden Kampf einstellen und gemein- 

ſam an der Löſung der jchwierigen Probleme arbeiten, 

die durch die allgemeine Wirtſchaftskriſis aud dem 

Stadtrat von Nürnberg geftellt jeien. Dieſe Bitte um 

Berföhnung quittierte der ehemalige jogenannte Luppe— 

geqner Sertorius von der Fraktion Schwarzweißrot 

mit einem lauten Bravo! 

Es geht nichts über einen konſequenten Standpuntt! 

daß keine Macht der Welt imftande iſt, eine ge— 

ſchündete Naife vor dem Verderben zu weiten. 

Wenn irgendwo eine Formalbeleidigung ausge» 

iprochen wird, dann arbeitet prompt Das Geſetz: Der 

Beleidiger fliegt ins Gefängnis. 
Dort aber, wo Der Körper unferer Jugend mit 

Geld und Gewalt planmäßig geſchändet, wo umjere 

Nafie für alle Zeiten verdorben wird, Dort ijt Die 

Bahn frei für jeden Juden. 

| Der Jude hat in jeinem Talmud folgendes Gejeb: 

Wenn ein Michtiude (N) ein äüdiſches Weib 

ſchändet, dann ift er des Todes ihuldig, 

jefbft wenn er fi zum Judentum be» 

fehren follte. (NR. Moiche, Jad. dal. 2. j. 299.) 

So ſchützt der Jude feine eigene Raſſe. — Wo 

iſt das deutiche Gele und Das deutfche Gericht, das 

das dentihe Weib vor jüdifhen Schändern 

ſchützt?! 



Der Jude Diklalor auf dem Bürhermarkl 
Schaut euch um, der Fuchs geht um 

Auf dem berühmten Judenkongreß in Lemberg erllärte 
ein Nabbiner, es müſſe das Biel der Juden jein, die gejamte 
Preſſe der Welt in ihre Hände zu befommen, Wer die Preſſe 
befist, habe die Madıt über alle Böller, 

Heute hat der Jude dieſes Ziel nahezu erreicht: bis zu 
95 Prozent befinden ſich die Zeitungen bereits in jüdijchen 
Händen, Aber auch auf dem Büchermarkt iſt Alljuda bereits 
Diktator, Sowohl „Die deutſche Buchgemeinſchaft“ 
al8 auch der „Volksbund der Büderfreunde“ 
(Wegweiier-Verlag) jind jüdifche Unternehmungen, Erjiere ge 
hört Iſidor Wider u. Co. mit Hermann Nathanfohn an der 
Spike, letzterer Ullſtein und Könſorten. Was gebracht wird, 
wird gebracht, um der jüdijhen Weltverjflavungs 
idee zu dienen. Kommen wirklich einmal gute beutiche 

Autoren mit zu Worte, werden jie von Diejen jüdiſchen 

Machern nur als Lodartitel geführt, Was dieje Ueberſchwem 
mung des deutjchen Haufes mit YJubenliteratur bedeutet, das 

erfeunt man am beiten an Hand der Muflagezahlen, die für 

die „Buchgemeinſchaft“ und für die „Bücherfreunde“ in Be— 

tracht fommen, Sene hat heute über 160 000 Mitglieder, dieſer 

etwa 260 000, von denen eine große Anzahl in nationas 

fen (N) Verbänden teen und wunders meinen, wie brav 

Fort mit dem 

fie deutiche Kultur pflegen! Auch gut vaterländiſch gejinnts 

Beamten uw, Studenten md Schüler zählen 

zu den Mitgliedern jener jüdischen Konzerne, weil die meiſten 

Menſchen eben nicht wiſſen, wer und was hinter der „Buch—⸗ 

gemeinſchaft“ und den „Bücherfreunden“ ſteht. Wenn man 

nun bedenkt, daß jene jüdiſchen Unternehmungen „zur Um— 

ſtellung der deutſchen Seele” oder „zur Entwicklung des Deut 

ichen Geiftes“ jährlich mindeftens je vier Bücher herausgeben 

und aljo rund zwei Millionen (1 Bücher „zweckdienlicher 

Art” ins Volt werfen (die dem anſtändigen, ſchwer ringenden 

deutihen Sortiment jährlich entzogen werden!), kann man ſich 

eine Vorſtellung machen, wie verheerend dieſe dauernde Lebet- 

flutung mit jüdiſcher Literatur im deutſchen Volke wirken muB. 

Es ift der letzte Stoß Judas auf das Leben Deutſchlands, Die 

bon innen heraus erjolgende Zerjebung des Deutjchtums, 

Jeder Wiffende hat die Pilicht, den jüdischen Volksbetrug 
auch auf dem Gebiete des Büchermarktes aufzudeden, Reißt 

dem jogenannten „„Bollsbund" dur Bücherſreunde“ und ber ſo— 

genannten „Deutschen Burhgemeinichajt die Maste vom Ge⸗ 

ſicht, auf daß die Millionen ahnungsloſer Deutſchen den ſehen, 
der ſich hinter ihr verbirgt und ſeine Geſchäfte macht: 

der Jude! 

Die ſauberen Nachbarn 
Verbrüderungsfimmel Beſondere Dienſtfrauen ſind notwendig 

8 
Aus den Kreiſen des Deutſchen Turnerbundes 
uns geſchrieben: 

Der Austritt der Deutſchen Turnerſchaft aus dem Reichs 
ausſchuß für Leibesübungen (Leiter Erz. Pr. Lewald) ſehzt 

die gejamte Leibesübungen treibende deutſche Welt in heftige 

Erregung, wenigſtens ſoweit fie dem internationalen Der 

brüderungswahn huldigt. Die deutſchvölliſchen Turner haben 

feinen Anlaß, ſich zum Schildhalter der fremdvölkiſch durch— 

jegten Deutſchen Turnerſchaft zu machen, aber fie empfinden 

es als ihre Pflicht, ihre Stimme zu erheben gegen bie Ver 

ſfuche eines Teils der Preffe, die Beteiligung deutjcher Turner 

und Sportler an allvölkiſchen Wettiämpfen als dem deutjchen 

Anfehen förderlich zu bezeichnen. Das Streben, Stimmung 

zu machen jür internationale Verbrüderung aud) auf dem 

Sebiete der Leibesübungen, iſt weder dem deutſchen Anjehen 

förderlich, mod der Pilege eines bewußten Deutſchtums 

dienlid). 
Die Auſchauung der „Leipziger Neueſten Nachrichten“, 

daß mit den Olympijchen Spielen Deutſchland in der Welt 

moralijche Eroberungen machen könne, zeugt von einer kaum 

zu anterbietendem Verkennung der Einftellung der Weltvölker 

und ſteht nebenbei” gefant auch im kraſſen Gegenſaß zu der 

jahrelang vertretenen Auffaſſung ihres früheren Yeitartillers 

Dr, Liman, aus fremden Völkern jtammenden inter 

nationalen Wettlämpfer haben auf die politifche Haltung ihrer 

Länder wicht den geringiten Einfluß. Aber ſelbſt wenn jie 

ihn hätten, ſie würden ihm nie augunften Deutichlands aus 

üben, wie es uns die Vergangenheit im reichen Mape gelehrt 

hat. Die fremden Sportler jind ftets national, und jo hod) 

die Wogen der Begeifterung aus Anlaß allvölliſcher Trejjen 

auch gehen mögen, dem deutjchen Bolfe haben jie noch mie 

genutzt. Im Gegenteil, gerade die ſich an internationalen 

wämpfen beteiligenden Mannjchaften jind es, Die im ihrer 

Heimat regelmäßig am fchärfiten den Bernichtungs- und Ver 

leumdungskampf gegen das Dentjchtum jühren, Man dente 

nur an die englijchen und amerikaniſchen Stu 

dbenten und an die flawifhen Sofols. Mile An 

biederumgsverfuche der deutſchen Sportwelt haben Daran nichts 

au ändern vermocht. 

Man blide nur ein wenig zurück: Wo ift der Nuben, 

der Deutſchland erblühen jollte aus dem Austa uſch von 

Hochſchülern und Projejforen mit Umerifa 

und England? — Sind fie es micht gerade geweſen, Die 

im Kriege die ſchärfſten Heber gegen Deutjchland waren — 

jo hoc) fie 8 vorher auf Feltbanfetten gefeiert hatten! 

Wo ift der Erfolg der Anbiederungen, die Kaiſer Wilhelm 

mit feiner Austaufhr, Gefhent- und Beſuchs 

polttit verfolge? — Welchen Nutzen haben ſelbſt die 

einſtigen Nordlandfahrten unjerer Marine im 

Norwegen geitiitet? So fehr die Matrojen aud) mit den 

uns noch dazu jtammtwerwandten Norwegen Fußball ſpielten 

und ruberten, auf die Haltung des ganzen norwegiſchen Volkes 

während des Krieges blieb das alles troß Der voran 

negangenen VBerbrüderungen völlig ohne Einflub. 

er wäre weiter einfältig genug zu glauben, daß bie 

Aufführungen Ridard Wagnersan der Seine, 

die die Parifer in einen Taumel des Entzückens verjeßen, 

die Franzoſen in ihren Gefühlen Deutſchland gegenüber aud) 

nur im minbeiten beeinflufien ? 
Nein, mit internationalen Befuchen, Spielen, Fejteifen oder 

ähnliche Anbiederungen macht Deutſchland Feine moraliſchen 

Eroberungen. Die Freundſchaftsphraſen auf dem olympiſchen 

Raſen verfliegen ſpurlos mit dem lebten Hipphipphurra. 

INN 

Kreuzbandbezieher 
wollen ihr Abonnement für 

die kommenden Monate im neuen 

Jahr rechtzeitig erneuern. 
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Je verjudeter und niederrajjiger ein Bolt it, deſto ſäu 

iicher benimmt e3 ſich. Den Feldzugsſoldaten bleibt es um 

vergehlich, da man im Frankreich oft in dem beiten Häuſern 

vergeblich nad) einem Abort juchte, Solche Orte rechnet man 

im  verjudeten Frankreich größtenteil® zum Ueberflüſſigen. 

Daß es in Frankreich im Punkto Sauberkeit aud) heute noch 

nicht anders wurde, das erfahren wir aus dem „Saar-Deut 

ſchen“, dem SKampfblatt der Nationaljozialijten im Saargebiet. 

Diefe Zeitung machte wiederholt auf den ſchmutzigen Zuſtand 

aufmerkjan, in welchem die Eijenbahmvagen aus Frankreich 

fommen,. Daraufhin erhielt „Saar⸗Deutſche“ von 

Gijenbahndireftion des Saargebietes eine Zuſchriſt, in weicher 

der franzöſiſche Sauftall amtlich bejtätigt wird, Die Zu 

ſchrift lautet: 

Der Det 

„In Nr. 885 Ihrer Zeitung vom 11. DOltober ds. 8. 
machten Sie Andeutungen über den ſchlechten Reinigungs 

auftand der Schnellgüge, die von Frankreich durch das Saar 

gebiet nach Deutſchland vertehren, 
Bereits. vor dem Himveis "in" Ihrer getting iſt dieſe 

Frage don uns dienſtlich behandelt worden. Bei dem kurzen 

Aufenthalte der Züge und dem großen Ab- und Yugang 
von Neifenden iſt indejjen eine Neinigung der Züge in Saar 

brücken ſehr erjchwert, in Beripätungsfällen überhaupt wicht 

möglich, Wir haben daher bereits jeit Monat Mai d. 38. 

diejen Zügen beſondere Dienjtfrauen mitgegeben, die wah 

vend der Fahrt von Saarbrüden bis Kreuznach oder Türlis- 

mühle die Abteile und Gänge der Wagen nachzureinigen 

haben.‘ 

63 müſſen alſo „bejondere Dienjtfrauen“ angeſtellt 

und bezahlt werden, um der aus Fraufkreich Tommenden 

Schweinerei Herr zu werden. 

Allerhand 
Der Jeſnitenorden, im weldem ſich auch zahlreiche 

hochadytbare ‚irregeführte Geiſtliche deutſchen Blutes befinden, 

wurde im dem bejchlagnahmten Buh „Die jdwarzen 

Henker” als jüdiſche Gründung nachgewieſen, welde all 

jüdischen Zielen dienjtbar gemacht it. Daß das „Reich“ diefer 

Firma von „dieſer Welt ift, beweift die Tatſache, daß die 

ejuitenniederlaifung in München joeben eine 700 O00-Buldei- 

anleihe aufgenommen bat, 

Die „Sranffurter Zeitung“, die Großmutter bon 

Luppes ‚„Mürnberger Morgenprefie”, vegt ſich dariiber auf, 

daß das Nürnberger Schwurgericht mit Streider jo „ae 

finde” verfahren jei. Wenn es nad der Arankjurterin ge 

gangen wäre, dann würde Streider noc am Ende Diejes 
Jahres an den Galgen gehängt worden fein, 

* 

In Ungarn wurde ein Spionageherd aufnededt, 
in welchem die Suppe für das jüdiſche Sowjetrußland gefocht 

wurde. Die verhafteten Hochverräter emtpuppten ſich — Gott, 

wie haißt? — als Angehörige des Stammes Juda, 

* 

Der Chineſenhäuptling Tihanajolin, der für das 

ruſſiſche Sowjet-Judäa Handlangerdienjte im chinefischen Meiche 

tut, bat ein halbes Dubend Juden als Berater, 

* 

Die Nürnberger Auden zeichneten auch im dieſem Jahre 

wieder für die Neujahrswunſcheuthebung. Die 

Nürnberger Einwohnerjchait foweit ſie deutichen Blutes 

ift — enthebt ihre jüdischen Mitbürger ohme jede Gegenleiſtung 

für alle kommenden Jahre ſchon im voraus des Gut Neujahr 

wünſchens, 

Ertls Abrechnung 
mit Luppe im Stadtrat 

Wer die Niederträchtigleit eines Prejjeorgans richtig ab 
ſchätzen will, der brauchte nur die Wet ihrer Verichterſtarttung 
einer Unterfuhung unterziehen, Eine Preſſe, die jüdijchen 
Geiſt atmet, kann niemals den Anſpruch erheben als Den 
deutjchen Intereſſen dienlich betrachtet zu werden, auch wenn 
jie ſich noch jo national gebärde. Den Grad der Ver 
judung einer Prejje ertennt man am bejten an ihrer Nanıpjes 
weile. Der Jude Sittenfeld (Conrad Alberti) jehreibt in der 
„Geſellſchaft“ i. 3. 1889 folgendermaßen: 

„Die niederträcdtigite aller Kampfarten, das Tot— 
ſchweigen, iſt ſpezifiſch judiid)”. 

+ Ein Vergleich zwiſchen der jolgenden Rede unſeres Pg. 
Ertl und dem, was die Preſſe darüber berichtete, gibt dem 
Nürnberger HZeitungslejer einen Mapftab an die Dand, imvie 
weit die Worte des Juden Sittenfeld auf jein Yerborgan 
zutvejjen. 

An 23. 12,25 reichte die Fraltion der Nationaliogiatijten 
folgenden Antrag ein: 

Im Berlaufe des Luppe-Streicher-Prozeſſes 
wurde von Geiten des Staatsamvaltes mehr 

mals jejtgejtellt, daß in den eidlichen Ausſagen 
Dr. Luppes etwas nicht im Ordnung jei. Herr 
Oberbürgermeijter Dr. Luppe Tam durch dieſe 
Feitjtellungen bei der Bevölkerung Nürnbergs 
in den Verdacht, jeine Eidespflicht verlegt zu 
haben. 

Die Fraltion der Wationaljoziatiften  jtellt 
auf Grund der Ürgebnijfe des Prozeſſes den 
Antrag, der Stadtrat worle bei der Regierung 
die Einleitung eines Dienjttrafverfahrens und zu 
gleich die ſoſortige Dienftenthebung Dr. Yuppes 
veranlajien, nachdem im Falle der Erweislichkeit 
dev Gidespflichtverlegung durch Dr. Luppe mr 
mehr feine Dienſtentlaſſung in Betracht Tom 

men kann. 
Für die Fraftion der Nationalfozialiiten: 

Ertl 

Unjer Pa. Ertl begründete dieſen Antrag folgendermaßen: 
„Wenn irgend emvas geeignet war, die Berechtigung dev 

perſönlichen Nampfesweife zu beweijen, jo waren es Die 
Ergebniffe des Streicher-Luppe-Prozeſſes, 

die nunmehr den Oberbürgermeijter Dr, Yuppe dahin bringen, 
wohin er längſt gehörte: vor das Gericht. 

Nicht irgend eine Waſchfrau, aud nicht eine eimjertige, 
parteipolitijche Zeitung, fjondern ein Widjterkollegium, das 
iiber den Verdacht der Parteilichleit weit erhaben fein dürfte, 
hat im Verlaufe des legten Prozeſſes feitgejtellt, daß bei ven 
unter Eid gemächten Ausſagen Dr. Luppes ehvas nicht ſtimme. 
Ich will aus den objektiven Feititellungen des Gerichtshoſs 
nur einen Puntt herausgreifen, aus dem deutlich erleunbar 
ift, wie es um die Glaubwürdigkeit des nürnberger Oberbürgers 
merfrersnejtentt TTt: 

Die Mantelgeſchichte. 
Here Oberbürgermeifter Dr, Luppe fagte in der 1. Inſtanz 

wiederholt unter Eid aus, daß jein Name auf feinen 
ausprüdliiben Wunsch bin aus Den Mlten dev 
Altbefleidungsftelle weggelaſſen worden jei 
Bon diejem Zeitpunkte an wurden die Nationaljogialiften mid 
milde, immer wieder in der Preſſe und im Stadtrat dem Ober— 
bürgermeijter 

Anjtiftung zu intelleftueller Urkundenfälſchung 

zum Vorwurf zu machen, Er jelbjt machte dieſen Boriwurj 
mit zum Gegenjtand einer Anklage in dem Disziplinarverfahren 
gegen einen Nationaljozialijten, 

Er fann alfo gerade dieſen wichtigſten Punkt Des 
genen ihn vorgebradten Anklagematerials unmöglich 
im Laufe des Jahres vergeffen haben, 

Nichtsdeftoiweniger erklärte Dr. Luppe in 2, Inſtanz mehr- 
mals, er babe von der Eintragung des falſchen 
Namens nihts gewußt, jie fei eine Eigen 
mäcdtigfleit des Pflegers Zapf gewejen, er 
babe davon erft durdh den „Stürmer“ Kenntnis 
erhalten. Eine ganze Stunde hindurch wurde Dr. Luppe 
gerade wegen dieſes Punktes ins Kreuzverhör genommen, 
Er blieb bei feiner 2, Ausſage und behauptete jogar, Das 
Brotofoll der 1. JInſtanz könne wicht ftimmen. Schließlich 
wurde er doch überführt, Es iſt nicht meine Aufgabe an dieſer 

Stelle ein Urteil über den 

jonderbaren Eid des Oberbürgermeijters 

zu jällen. Aber die Tatjache jteht heute ſchon unumſtößlich 
jet, dal Die Bevölkerung Nürnbergs aus den objektiven 
Feftftellungen des Gerichtshofs bereits ihre Schlüffe gezogen 
bat, Nach dem Urteile des Volkes hat Dberbürgerneijter 

Dr. Luppe den Gerichtsjfaal mit einer ſchweren mora 

lifhen Laft verlaſſen. Die ionderbare Eidgeſchichte Dr. 

Luppes ift das Tagesgeſpräch in Nürnberg getvorden. Ju allen 

Teilen der Stadt: in den Wirtfchajten, Kaffees, auf der Tram 
bahn, kurz überall, wird jie erörtert. Allgemein iſt die Ber 

wunderung darüber, daß Dr. Luppe aus den Ergebnijjen des 

Prozeſſes moch nicht die einzig möglichen Konjequenzen ge 

zogen hat, 
Bei der Bevölkerung Nürnbergs ſteht Oberbürger- 

meister Dr. Luppe im Verdacht einen Meineid gejttporen 
zu haben. 

Meine Herren! Glauben fie, daß unter ſolchen Umſtänden 

ein Oberbürgermeifter noch Autorität beiigen fann? Glauben 

fie, daß ein folch fchwerer Verdacht das Vertrauen dev Be 
vöfferung zum Stadtoberhaupte nicht erichüttert ? 

Er erjchüttert aber auch das 

Bertrauen der Bevölkerung 
zu ihren gewählten Vertretern, 

wenn dieſe ihr bis zum Ueberdruß wiederholtes Berlangen 
nach Neinlichleit im Verwaltungskörper diejesmal 
wicht funktionieren lajien, wenn jie feinen Anjtand nehmen, 

weiterhin mit einem Manne zujammenzuarbeiten, deijen Anjehen 



jo ſchwer gefährdet ift. Schon mehrmals it man jcharf ins 
Zeug gegangen, wenn es galt, gegen nationalfogialiftiiche 
Beamte einzuſchreiten: Weamtenvertreter, berujsmäpige und 
ehrenamtliche Stabtrüte taten wiederholt gewaltig den Mund 
auf, wenn es ſich um Die, Dijziplinierung - von National» 
jozıalijten handelte. Und heute? Jeht ılt auf einmal 
alles ftumm geworden 

Wenn diejenigen, die mit dem Sampfgeichrei: „Nieder 
mit Dr. Luppe!“ im Ddiejes Haus einzogen, heute glauben, 
aus „taltijhen“ Gründen unſerem Antrag wicht zu— 
ſtimmen zu können, jo iſt die Berechtigung des Antrags für 
dieſen Augenblick nicht aus der Welt geſchafft; abgeſehen 
davon, daß bei den herrſchenden Mehrheitsverhältniſſen im 
Rathaus der Antrag auch in den kommenden 4 Jahren feine 
Ausſicht auf Annahme haben dürfte. In gewijjem Sinne 
wilden wir die Ablehnung des Antrags duch die Recht s— 
parteien jogar begrüßen; denn fo würde vor aller Welt 
offenkundig werden, wıe recht wir von Anfang au taten, unjdre 
eigenen Wege zu gehen. 

Wir fönnen für uns den Ruhm beanjpruden, als 
einzige Fraktion Den Kampf gegen Dr. Xuppe durch— 
gehalten zu haben, 

Wihrend alle Fraktionen bis auf die Wirtſthaftspartei 
den wampf bis zu einem gemwijjen Grade wieder umgebogen 
haben, jind wir allein bis zum Schluſſe bei der Stange ge- 
blieben, Und ivenn diejewigen, die in Dr. Kuppe nur den 
Barteifreund „ohne Berüdjidtigung jeiner mo- 
valijden Qualitäten“ jehen, aud heute nod glauben, 
ihn weiter ſtüßen zu müjjen, jo it Dr. Luppe damit in den 
Augen des Volles noch lange nicht gerechtfertigt. 

Es wäre ja geradezu ein Wunder, wenn auch dem Partei- 
freund gegemüber ausnahmsweife dag Verlangen Der 
Yinksparteien nad Reinhichkeit im Beamten» 
törper den Sieg Über den ftumpjjinnigen Partei- 
ftandpunft Ddavontragen würde. 

Man wird uns entgegenbhalten: 
„Die Regierung wird jdhon eingreifen, wenn jie 

es für nötig hält“, 
Demgegenüber ijt zu bemerken: 
Wo kein Kläger iſt, da iſt aud fein Richter. 

Die Negierung wäre auch gegen Narionaljogialiften nie— 
mals vorgegangen, wenn nicht das „Neinlichleitsverlangen“ 
eines Stadtratsfollegiums die Regierung zum Einſchreiten ver 
anlaßt hätte, Und darüber bejteht fein Zweifel: Wenn heute 
der Stadtrat einmitig wieder feinem VBerlangen 
nach Neinlidkeit Ausdruck verleihen würde, jo würde 
fi) Die Negierung keinen Augenblick befinnen, dem durch jeine 
Bertreter geäußerten Wunſche Des Volles Nechmung zu tragen, 

Man wird ferner fagen: 
Wir müſſen erit Das Gerichtsperfahren abwarten. 

Hiergegen wäre folgendes einzuwenden: Man hat aud) 
ben Mationaljozialiften gegenüber micht erjt den Wusgang 
irgend eines Gerichtsverjahrens abgewartet. Im Zalle Yolz 
und in meinem perjönlichen Falle hat man einjah auf 
einen bloßen Verdacht hin vom Amte fujpendiert, 
in der Hoffnung, daß eine Dienitentlafjung erreicht würde, 
Der Misgang meins Verfahrens hat gezeigt, daß man wieder 
einmal einen hängen wollte, bevor man ihn hatte Es 

wurde niht einmal eine Pijziplinaritrafe 
ausgeſprochen. Ein Beweis, wie ungerechtfertigt und 
vorjchneil die Sufpendierung war, Die Tatjache, daß mein 

jeinerzeitiger Antrag auf Einleitung eines Privatbe— 
leidigumgsperfahrens vom Diſziplinarhof abgelehnt 
wurde, iſt die beſte Widerlegung des Einwurfs, es müſſe bei 

Dr. Kuppe exit der Ausgang des bereits eingeleiteten Er— 

mittlungsverfahrens abgemwartet werben. Die Difziplinar- 

behörde braucht ſich eben um Gerichtsentſcheidungen nicht bes 

mühen, da fie das Verhalten der Beamten nad) bejonderen 

Geſetzen zu beurteilen hat, 
Man toird ſchließlich mit dem alten Judentrid arbeiten 

und, um von der eigenen Schande abzulenken, nad) dem 

Splitter im Auge des Gegners juhen. Man wird uns jehlecht 

zu machen fuchen, um ſich jelbjt rein zu waſchen. Es wäre 

das erſte Mal, wenn diejes alte Manöver diefesmal nicht zur 

Amvendung käme, 
63 gibt Parteien, die auf ihre Fahnen die Worte „Frei⸗ 

heit, Gleichheit und Brüderlichkeit“ geſchrieben haben. Wenn 

Sie es wirklich ernſt meinen mit ſolchen Redensarten— 

dann dürſen Sie auch vor Parteifrennden nicht Halt machen 

mit Ihren Reinlichteitsbeſtrebungen, 
Werden kleinen Beamten vom Dienjte ſuſpen— 

diert, wenn er nur im Berdachte der Berlegung 

jeiner Ddienfilliden und außerdienftliden 

Pflichten fteht, der darf auf Grund bes Gleid)- 

heitsprinzips aud vor einem Einjdhreiten gegen 

den nit zurüdjidreden, ber infolge jeiner 

erponierten Stellung allen übrigen Beam- 

ten als Muſter und Beifpiel voranleudten 

jolite, 3 
Wir find aber weit entiernt davon, an Oberbürgermeijter 

Dr. Kuppe deshalb einen ftrengeren Maßſtab angelegt wiſſen 

zu wollen. Wir ſind ſchon zufrieden, wenn Herrn Dr. Luppe 

Fegenüber nicht milder verfahren wird als gegenüber 

nationaljozialiftiichen Beamten, 
Herr VBürgermeifter Treu ift in den legten Tagen im 

Saale herumgegangen, um ſich nach der Stellungnahme ber 

Parteien zu erkundigen. Inwieweit feine Bittgänge von 

Erfolg gelrönt waren, wird ſich in wenigen Minuten heraus 

ftelfen. Die Ausſicht, daß das GStabtratsfollegium ber Volls⸗ 

fimmung nicht Nechnung tragen würde, die Ausſicht ferner, 

daß der Stadtrat im Falle Luppe einen anderen Maßſtab an- 

legen würde als fonjt, konnte uns nicht abhalten, das zu 

verlangen, was wir im Intereſſe der Allgemeinheit für not» 

wendig gehalten haben. 
Meine Herren! Es ijt natürlich jehr bequem, ſich um eine 

Antvort herumzudriden, wenn man nichts zu jagen weiß. 

Die Sufpendierung eines Oberbürgermeiſters iſt lein Mantel— 

geſchäft. Sie iſt keine Lappalie, über die man zur Tages 

ordnung übergeht. 2 

Wir Haben uns mit unjerem Antrag mur einer 

Pflicht gegenüber dem Wolfe entledigt. Mögen Sie 

ſich ftellen wie Sie wollen. Sie haben ſelbſt die Ver— 

antwortung zu tragen für Ihr Tun und Lafien. Das 

l u uuun ll9unpl = 

Zum neuen Jahr! 

Manchmal scheint's als ob die Wahrheit 

Von der Lüge ward besiegt, 

Weil das Böse reingewaschen 

Und das Gute unterliegt. — — 

Goffes Mühlen mahlen langsam; 

Aber dafür doppelt Fein, 

Für den Herrgoft ist die Schande 

Unsrer Feinde nodı zu klein. 

Restlos will er die entlarven, 

Die vom Schweiß des Volks gelebt, - 
Die in unverdienten Ämtern 
Nur nach Eigennutz gestrebt. 

Erst wenn alle Hüllen fallen, 

Die nadı außen noch gegleißt, 

Erst wenn sie der Sohn der Arbeit 

WutentHllammt herniederreißt. 

Wird die Wahrheit triumphieren 

Über jene linst’re Macht, 
Die mit höhnischer Gebärde 

Heute ihres Sieges lacht. 

Darum, deutsche Kameraden, 

Tritt gefaßt — im neuen Jahr! 

Seid auch weiter unverdrossen 

Adolf Hitler’s fapfre Schar. 

baßt den Kampf noch heißer toben, 

Haßt den Feigling, der versagt, 

Glaubt, daB unterm Hakenkreuze 

Nur der Freiheitsmorgen tagt. 

L. Geer. 
—UUAeeeeeeeeeeeeeeee — 
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eine aber möchte ich Ihnen noch zu bedenken geben: 
Wenn Sie unferen Antrag ablehnen, jo nehmen Sie da— 
mit dag Odium auf fid, freiwillig nod eine Zeit— 
lang mit einem Manne zujammenzuarbeiten, Der unter 
Umftänden in nicht allzuferner Zeit wegen Meineids 
ins Zuchthaus wandern muß. 

Per Antrag der Nationaljozialiften wurde 
einjtimmig abgelehnt. Nur die Herren Dito 
Schneider und Münd von Schwarziveißrot 
hatten vorher den Saal verlajjen, ojjenbar um 
nicht die Schande zu erleben, einen Fraktions— 
beſchluß ausführen zu müſſen, dev für jeden 
ehrlichen Luppe⸗-Gegner einen Schlag ins Ge— 
jicht bedeutet, 

Das Auge des Geſetzes wacht 
Die Alten des Berliner Polizeipräfidiums ver» 

zeichnen in der Woche vom 13. bis 19. Dezember 

” 74 (vierundfiebzig) Fälle von Selbſtmorden 
infolge Arbeitslofigfeit und Nahrungs: 
jorgen 

Das find Die Folgen der von jüdischen Finanz- 
lumpen Derbeigeführten „Wirtfchaftstrife”. 

Das Volk wird unter den Augen feiner Regierung 

und feiner Staatsanwälte abgewürgt. Wenn aber jo 

ein armer Teufel in feiner Not einen Erummen Griff 

maden würde, um feinen Kindern irgend etwas zu 

itehlen, dann fliegt er ins Gefängnis, 
„Den Kleinen hängt man, den Großen Lüht 

man laufen!“ 
nn — — 

Jüdiſcher Fellhändler als Betrüger 
Die Tageszeitungen melden: 

Auf Anweiſung des Neichsverbandes der deutſchen 

dell» und NRauchwarenfirmen in Leipzig wurde ber 

in Wien bejchäitigte Kommiſſionär Markus Hirſch— 

Fröglid, der im Wien, Krakau und Klauſenburg 

Fellhandel betreibt, unter dem Verdacht, jeine Gläubiger 

durch Betrug um 950000 Schilling geichädigt 

zu haben, verhaftet. 
Die Tagespreffe verjhweigt aber aus begreiflichen Grün- 

ben, daß der Betrüger Markus Hirſch ein Jude ift. 

Am Talmud⸗Schulchan-Aruch jteht gejchrieben, da; das Be 

trügen nichts Unrechtes jei und daß der Judengott Jehova 

fich über den Juden am meiſten freue, der es im Betrigen 

zur Meifterfchaft gebradıt hat, Wer das weiß, der fann durch 

die Kunjtftüde eines Markus Hirſch gar nicht überraſcht 

werden. Markus Hirfd ift eben Jude und kann beim 

beften Willen nicht mehr aus jeiner Haut hevans, 

Dolle wieder in Freiheit 
Der weſtfäliſche Bergarbeiter Dolle, gegen den Die 

Juden mit Hilfe jogenannter deutjcher Gerichte jo lange progej- 
jierten, bis er jeine in 20 Jahren gemachten Erjparnijje und 
jein ſelbſtgebautes Häuslein verloren hatte, befindet jich wieder 
in Freiheit, Wegen einer Aeußerung, die er in einer öfjent- 
lichen VBerfammlung über Juden und minifterlihe Judenknechte 
gemad)t hatte, wurde er auf Grund des famoſen Republik— 
Ihubgefeges verhaftet und ins Paderborner Gefängnis geſperrt. 
Am heiligen Abend iſt er aus dem Gefängnis wieder entlajjen 
worden. Wenn die Strejemänner nun glauben, die lange Haft 
hätte aus dem antijemitijchen Bergarbeiter Dolle einen 
Judenfreund gemacht, dam jind fie jehr auf dem Holzweg. 
Dolle ift der alte geblieben; er wird weiterlämpfen, bis 
der Tag kommt, an dem die Judenherrſchaft gebrochen iſt, 
Dohle befindet ſich wieder bei feiner viellöpfigen Familie, 
die im äußerſt dürftigen Verhältniſſen lebt. Die Ortsgruppe 
Mölln (Schleswig-Holjtein;) hat anläßlid des Weihnad)ts- 
jeftes der Familie Dolle in vorbildlicher Weile gedacht, 
Auf Grund einer Weihnachtsjammfung fonnte die Ortsgruppe 
ber Familie Dolle eine größere Sendung von Lebens— 
mittefn und, auch eine Geldſpende zufommen laffen. Wer in 
ähnlicher Weife unferes tapferen Vorkämpfers gedenten will, 
der richte feine Grüße an folgende Anſchrift: 

Heinrich Dolle, Kleinenberg in Weftjalen. 

. Dolfejpenden werden auch auf der Parteijtelle der National- 
jozialiften in Nürnberg, Burgſtraße 17, entgegengenommen. 

VRR EEE 

Aus der Bewegung 
Nürnberg. Die Ortsgruppe Nürnberg der N.S. D. A. P. 

hat auch heuer wieder eine Weihnachtsfeier abgehalten, die in 
allen Teilen einen gelungenen Berlauf nahm, Der Feſtſaal des 
Koloffeunms war vollbejegt. Die Berlojung hatte ein gutes 
Ergebnis. 

Die Bezirtsjührer liefen es ſich nicht nehmen, auch ihrer- 
jeits unter den Chriſtbaum zu vufen. Bejonders die Abende 
von Steinbühl md in St. Johannis werden allen 
Bejuchern unvergeplich bleiben. 

Der Völkiſche Frauenbund hatte ebenfalls einen 
überfüllten Saal, Bei dieſer Veranftaltung kam jo recht zum 
Ausdrud, welch hohes Biel ſich die Frauen geitedt haben, 
Eine große Anzahl von bedürftigen Parteigenofjen und deren 
Kinder wurden mit müblichen und lederen Gaben reich beſchenkt. 
Die glänzenden, freudejtrahlenden Augen der Bedachten waren 
für Die unermüdlid) tätige Vorſtandſchaft des Frauenbundes 
der beite Beweis der Danfesgefühle, die an diejem herrlichen 
Abend gewect wurden. Biel Bewunderung erregte die Aus— 
jtellung von Handarbeiten der völliſchen Mäddengruppe. 

Für den 2, Weihnachtöfeiertag leijteten zahlreiche Nürn- 
berger Warteigenojien einer Einladung Wolge, die von ber 
Ortögr. Behringersdorf ergangen war. Gie hatten ihren 
weihnächtlicien Ausflug dorthin nicht zu bereuen. Parteigenoſſe 
Bırich dr” verſtand es, Terre Gaſte in eine 
ſtimmung zu verjegen, Die Worte, die er ſprach, padten tief. 
Streider, der auch bei den Nürnberger Beranftaltungen 
nicht. fehlte, hatte es Sich nicht nehmen laſſen, mit feinen 
Mitkämpfern Holy und Ertl bei der Behringersdorfer Weih— 
nachtöfeier mit dabei zu fein. Der Danf, der dem Partei» 
genoffen Buſchor als Feſtgeber zuteil wurde, war ein all- 
jeitiger und ebenjo aufrichtiger. 

Neue Ortsgruppe in Uffenheim. Auf Grund der treif- 
lichen Ausführungen, die Ba. GrimmAnsbach auf einem für 
19. Dez. einberufenen Sprechabend machte, bildete ſich eine Orts— 
gruppe der M. S. D. A. P. der fofort zahlreiche Zuhörer bei» 
traten, 

Unterzeichneter beftellt das Nürnberger Wochenblatt 

„DER STURMER"“ 

für die Dauer von 

1 Monat zu —90 Mart 

I u „ 20 „ 
ee A Ai. 

bei freier Zuftellung unter Sreuzband. — Betrag 

folgt gleichzeitig auf Poſtſcheckonto Nbg. Nr. 105. 

File den Inhalt verantiwortlih: Karl Holy, Nilenberg, Allersbergerſtr. 20, 
B rlagı Wilb, Händel, Nirnberg, Weuſchelftr. 70, WBuchbruderei Hi, Nürnberg, 

echte Ehrijtbanm- 
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BRIEFPAPIER und | 
NEUJAHRSKARTEN \i 

in reicher Auswahl kauft 
man billig und gut in der | 

Großdeutschen l: 
| Buchhandlung I: 

KARL HOLZ _Allersberger Str. 20 : 

| 
| | zen 

Bernhard Firsching 
Schweinauerstraße 30 

empfiehlt allen Nationalsozialisten, Antisemiten und 
allen übrigen Deutschstämmigen sein 

Friseur-Geschäft 
Sämtliche Parfüms, Seifen, Haarwasser usw 

sind bei mir zu haben. 

Juden werden nieht bedient! 

Stürmer Nie. 52 
mit dem Berichte über das 

Verbrechen in der Bauerngaſſe 
wurde auf vieljeitigen Wunſch hin nachgedruckt 
und iſt bei den Seitungsverkäufern und in den 

Derkaufsitellen 

Großdeutſche Buchhandlung 
Allersbergerjtraße 20 und Burgſtraße 17, 

Stürmer Verlag 
Meujcheljtraße 70 

wieder zu haben. 

Ar 
den „Stürmer“ gelejen hat, gibt ihn weiter an andere, 

die ihn auch leſen ſollen. 

Her 
für fpätere Zeiten als wertvolle 
Fundgrube 

der laſſe ſich keine 
und hebe den 

geſammelten „Stürmer“ 
forgiam auf, 

fih den „Stürmer“ 

fihern will, Nummer entgehen 

Verzweifelſt Du an Die und Deinem 
Volke, an Gott, Freiheit 

und Unsterblichkeit? 
dann lie die Heitromane von Dr. Artur Dinter: 

„Die Sünde wider das Blut" 
(Auflage 230 000) 

„Die Siinde wider den Geiſt“ 
(Auflage 100 000) 

„Die Sünde wider die Liebe" 
(Auflage 25 000) 

in Bappband gebunden je Mk. 3.— und 
. u „Das Evangelium 

(Auflage 10000) 
Neuüberſetzung der Evangelien unter Ausmerzung aller 
falichen Ueberjeßungen Luthers und dogmatiſchen Fäl— 
Ihungen der Kirche, mit ausführlichen Erläuterungen. 

400 Seiten. 

Das grundlegende Werk zur Dollendung 
der Reformation. 

In Schiwarzleinen gebunden mit Goldprejfung ME. 4.50, 
in Bappband ME. 4.— 

Diefe Bücher find zu beziehen durch Die 

| Großdeutiche u 
Allersberger Straße 20. 

Vorteilhafter Einkauf 
in allen Herren- und Damenstoffen, sowie 
sämtl. Wäschestoffe, Wollwesten, Gardinen, 
Tisch-, Bett- und Leibwäsche, Damen-Mäntel 

und Oummi-Mäntel etc. 

auch Teilzahlung gestattet 

HANS KÖRBER 
Breite Gasse 591. 

Spezinlgeihäft in Damen: und Mädchen.Konfeltion 

Margarete Wurfter 
gegr. 1883. ‚ vord. Sterngaffe 4—6/IIl. / Rein Laden! 

Großes Lager 
in Mänteln, Kleidern, Rajak in Heide 

und Wolle, jchwarz, weiß und farbig. 

Blufen und Röcke, auch ertra weit. 

Strickweiten. 

Große Auswahl 
zu bekannt billigen Preiſen. 

PIPPI RERRRREERRRRRPEPERPRPRREETETTTELETTLTLTLTELTTLLLLLILELLLLLLLLLLLELILEIEIEITET
EIELESSSLELSESSSEEES 

Geschmackvoll gerahmte Bilder, Radierungen, lose 

Kunstblätter, Spiegel, Photorahmen, Tablettrahmen. 

Einrahmungen werden bestens und fach- 

gemäß in der eigenen Werkstätte ausgeführt. 

HANS LEUCHNER, Kunsthandlung 

Telephon 366 Telephon 366. 

—****.********0*0 Ñ4 

Die Geſchäftsſtelle 
der Nat. Soz. Deutſchen Arbeiterpartei 

befindet jich ab 15. Januar 1925 

in der Hirſchelgaſſe 28 p. 

Spitalgasse 5 

Allen unleren hefern und Gelchäftstreunden ein 

gelundes, glückliches Neujahr! 
Der Verlag. 

Menn Sie Druckfachen brauchen 
und wollen dieje preiswert und‘ gefchmackvoll 'hergeftellt haben 

und wünfjchen deshalb den Bejuch unferes Vertreters, 

jo rufen Sie 1178! 
Buch u. Runftdeuckerei Fr. Monninger, Nürnberg, Maxplatz 42/44 — 

Inhaber: S. Liebel und Wi Llebel 

Watenstrümpfe, Windjacken 

Oskar Hellrich, Nürnberg 
Trödelmarkt 16/20 Gegründet 1875 

Wohin gehen wir? 

Ing 

Raffee Neptun 
Quitpolditraße . Telephon 467 

Inhaber: Heiner. Wrede 

Täglich nachmittags und abends Rünftlerkongert 

Eigene Ronditorei « Kürjtenbergbräu v. Faß 

Wintermäntel, Bozener- und Gummi-Mäntel, 

Straßben- undSport-Anzüge, Winter-Lodenjoppen, 

Sport-, Streif- und Arbeits-Hosen, Beruiskleidung, 

Original-Hitlerhemden, Hosen, Gamaschen, 

- 

SIETTIIIEI SEITE ELIELDIITEIIITEITII EEE *2ͤ**6pp 

Rufnummer 5829 

“ 
LIFTTIPPPPPPPPPPPPPPFPPFUTPPTEPPETPPUPEPTETEITPLPLTETTETEITTOTELTEITTOTTLIETETLETTTTLLTOLTTTTLITETLLTTTTTELLLTELETELTTLTIITLTLITTLTLIELTTTETTTILTILTTLLITEISLTDLITSTLLLDLLLLLLELZTZTELEELLELTELLLIELEILLTLLTKELETIET EG 

Achtung! Nationalfozialiften 

Seltene Gelegenheit 
Derkaufe einen Pojten Herren» und Damenkhuhe, la Qualität, 

jowie einen Poften Tertilmaren, darunter Angzugjtoffe, Herren» 

Oberhemden, blaue Ülberanzüge la, Bade: und Frottierhandtlicher 

weit unter Sabrikpreis. 

Leonhard Deubel, Eberhardöhofitraje 4, || Stk. 
Rein Laden! 

ↄ — 

Wild-Weſt, Dölkifhe Gaſtſtätte 
Roſengaſſe 20 Beſiher Sr. Müller Fernſprecher 3424 $ 

neu umgebaut 

Guten bürgerlichen Mittagtiſche:: Reichhaltige 
Abendkarte ff. Bier, guigepflegte Weinen 

Tee und Kaffee mit ff. Gebäck. N 

) Mittwoch, 6. Januar 1926 Kaffee-Kränzden. } 

BAR — — es 

Vervielfältigungen, Abschriften, Diktatschreiben etc. 

Übersetzungen aller Art unter Garantie. 

Adressen-Vertag Fieischbrücke 1, Telephon 22326. 

Wer im Stürmer inferiert, hat Erfolg. 
— 
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Brou Du wascne, gen zU VIMEF: .. schmidt 
Strümpfe. Handschuhe, Krikeiusen, Sträcdkwesien 

eifc. * Färbersitr. Gegr- 1875 

Ich die besten Qualitäten, stets zu | 
niedrigsten Preisen, bei größter Ruswahl | 
Alfter und Paletots 26.— 34.— 48.— 50.— 68.— 85.— | Sporthofen 6.50 7.50 9.— 12.— 14.— 18.— 22. - 

Gehrockpaletoſs ẽ78. 85.— 99.1 Mindjacken 750 9.— 12. -, 14.— 18. 20.— 22.— 

Sport- und Straßen-Anzüge 26.— 32,— 46— 58— | Straßen- und Arbeits-Hofen 4.50 6..— 8.50 12. 16. 

68.— 78.- 98.— Rnaben-Mäntel 8.50 12.— 14.— 18.— 22.— 

Bozener Mäntel 16.— 22.— 28.— 36.— 48.— Knaben⸗ Anzüge 9.— 11.— 15.— 18. - 21.— . 

Gummi „ Trachten, Strickweiten, Haus-Joppen, Madenftrümpfe, 

Tanz- und Smoking-Anzüge in allen Größen Sofenträger 1 

Ski-Hofen von Mk. 14.— an, Ski-Wejten von MER. 36.— an 

FJoſef Heinrichs, Nürnberg 
Allersberger Str. 33 Nähe Hauptbahnhof — Ehemannſir. 1 
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Damenkonfektion Grete Straßmeir, L) nfektion Grete Straßimeir, —... — 
Stets Eingang von Neuheiten in Blusen, Mänteln und Kleidern 

Verkauf im 1. Stock Grofe Auswahl in Tanzkleidern — Verkauf im 1. Stock 
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Yun) Mic? Mer 

Telephon Nr. 12693 
Theresienplatz 1, Ecke Bindergasse 

5x: 

SESSSSSOSDSEOOADSERO 

ist das bekannte Haus für 

SUALITATS:-SCHUHWAREN. 

Für die jetzige Jahreszeit empfehle ich in vorzüglichster Ausführung: 

Kräftige Winterstiefel mit Doppelsohlen, mit Lederfutter, mit Wollfutter 

Wasserdichte Sport- und Skistiefel mit und ohne Beschlag (Handarbeit) 

Warme Hausschuhe in Leder, Filz und Kamelhaar enorm billig. 

Wetterfeste Kinderstiefel 

Vorzüglihe Ledersorte Qualität garantiert. 

Gesellschafts- und Tanzschuhe 

überraschend reiche Auswahlin den verschied. Sorten, von den einfachsten bis zu den elegantest. 

SSOSCOSOSOSESSSSOSVOS ei Al R- | zB Besichtigen Sie meine 4 großen Schaufenster 

SEN ILL Sc = und Sie werden das Richtige finden, was Sie brauchen. 

380900090 9:,0090009OS0SOSECNEEESSSOEOSOSTSOTS
EIOIDTSTOR 

tt Volksgenoſſen!! 
wu” Ceit das Buh RE 

‚Die Sünde wider das Blut“ 
dann begreift ihr das Geheimnis in der Bauerngajle. 

3u beziehen durd die 

Großdeutiche Buchhandlung, za 50, Allersberser Strafe 20. 


